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Die Mitteilungen erscheinen jeden zweiten Monat und kosten jährlich
5 Franken, mit Beilage 7 Franken.

Zahlungen sind zu richten an unsere Geschäftskasse in Küsnacht
(Zürich) auf Postscheckrechnung Vlll 390.

Schriftleitung: Dr. phil. A. Steiger, Schriftführer des Deutsch¬

schweizerischen Sprachvereins, Küsnacht (Zürich).
Beiträge zum Inhalt sind willkommen.

Versandstelle: Küsnacht (Zürich). Druck: E.Flück K Cie., Bern.

Zwei Lehrmittel.
Für die Volksschulen des Kantons Zürich hat soeben

ber (amtliche) Kantonale Lehrmittelverlag eine neue
Schulkarte ber Schweiz" herausgegeben, die Pro'f. E.
Im Hof bearbeitet und >das Haus Orell Füßli erstellt und
gedruckt hat. Es ist lehrreich, ihre Ortsnamenbezeichnung
genau 'anzusehen und mit -dem Verfahren zu vergleichen,
das in ber .welschen Schweiz üblich ist. Es handelt sich

hier nicht um eine Turistenkarte, bie ber Herausgeber für
Reisende verschiedener Herkunft und Sprache erstellt und
in der ganzen Schweiz verkaufen will, sondern um ein
Lehrmittel, bestimmt in bie Hand kleiner Zürcher von
10 12 Jahren gelegt zu werben. Dem entspricht, daß
Umschlag und Rahmen (Legende") nur deutsch sind,
ul-so nicht -das übliche 8cb>vei? Luisse Lvi^era,
NaKstab Hcbelle Zcala usw. Die ber Karte
aufgebruckten Namen nun sind in ber >am Orte selbst
gesprochenen Landessprache gegeben, mit Ausnahme des
elsässischen Gebietes, wo -die amtlichen französischen
Bezeichnungen an Stelle ber landesüblichen -deutschen
gegeben werden. Dementsprechend findet ber Zürcher Schüler

auf seiner Karte keinen einzigen -deutschen Namen für
Orte, Berge, Seen, Kantone usw., die im welschen Sprachgebiet

liegen, nicht einmal solche wie Genf, Sitten,
Waadt, Neuenburg. Umsonst wird er -den Genfersee
suchen, da gilbt es nur LemÄN, umsonst das - halb deutsche

Wallis, umsonst den Fluß und Kanton Tessin, das
Veltlin, das Bergell, und wenn es ihn gelüstet zu wissen,
was westlich -der Schweiz für ein Land liegt, erfährt er
es aus -der Karte nicht, -denn der ihm geläufige Name
Frankreich fehlt und mit den 6 Buchstaben ^-K-^-^-L-L,
-die da zwischen ^.rmecv und Nulbouse zerstreut sind,
wivd er nicht viel -anfangen können. Den jugendlichen
Benutzern -der Karte Wird zugemutet, -daß sie die
Abkürzungen rlte.-Lavoie und tlte.-Laone lesen und
verstehen. Ob mit Recht? Wo ist nur das -Elsaß, von dem
in Baters Zeitung -so ni-el zu lesen ist Das gibt es nicht
auf der -Schulkarte, -dafür aber Ilaut-Rbin und freilich
auch SunclZuu. Das aus dem Lehrbuch, der Schweizer
Geschichte vertraute Hüningen ist ersetzt -durch das volks-
und landfremde btuninZue. Einige deutsche Namen '

erfährt der Schüler -dann freilich aus -der einspvachig deutschen

Politischen Uebersicht", die als Kärtchen im Maßstab

1 : 2,000,000 auf -die Rückseite des Umschlags sauber
gedruckt ist, nämlich die deutschen Namen der welschen
Kantone und die Namen Frankreich, Italien, Sitten,
Genfersee.

Wie verfährt in diesen Dingen die französisch-schweizerische

Schule Im Kanton Waadt wird dem Schüler
eine Karte in die Hand gegeben, die bei Payot verlegt
ist : Kummerli-Kosier *), Larte scolaire cle la Luisse.
?our I'enseiAnernent seconclane. Lclition IZ. Larte pkv-
sigue et politigue. Hier ist streng der Grunds-atz -befolgt-
alles, was überhaupt einen Fang-baren französischen Na
men hat, .Wird nur französisch benannt, durchaus nich
nur etwa Lsle, Lerne und Lri^ue, fondern alles. Eil
Name hat >als einzige Ausnahme neben dem fran-^
zösischen die deutsche Form in Haarschrift eingeklammert
neben sich: « Lertbouct (LurAciork) ». Im übrigen lesen
wir : ?ilate, llaut-Limmentbal, Las-Limmentbal, 8c>-

teure, t'lioune, Loire, ^c>UA, I.ac cle Lonstance, l^oret
I uc cl'l^berlinAen^ i m- inidiieur (so hnß: der

Unitersee), ^cllinKne. Fast alle -bürg werden -bourK
geschrieben, selbst Lu1z:ooul-K im Schwurzw-ald. Die Schüler
bvauchen nicht zu wissen, -daß (Zessenav und Ie LKZtelst
in der deutscheu Schweiz -Saanen und Gsteig heißen. Das
italienische -Sprachgebiet -wird nicht anders behandelt;
es- heißt da >Vlc>nt Rose, lessin, l_eventine, Lellin?c>ne,
Lac Najeur, Lome, Verwarne, Valteline, es heißt /<oste,
Ooire Laitee, und es muß wohl ein Versehen sei-n, daß
-das bekanntlich -von Walsern besiedelte piemontesische Tal
von Grefsonay den deutschen Namen 1.vstka1 erhalten
hat **).

Wir stehen also vor der Tatsache, daß die welsche

Schule für die -welsche Jugend die hergebrachten mutter-
spvachlichen Ortsnamen zu erhalten sucht, die deutsche
Schule aber darauf uerzichtet und sie verloren -gehen -läßt.

Vom erzieherischen Standpunkt betrachtet verdient
das -waadtländische Verfahren ohne Zweifel -den Vorzug.
Dem Bolksschüler -soll das Lehrmittel die Gegenstände,
die heimatkundlichen erst recht, in seiner Muttersprache

benennen. Der große See südlich vom Waadtland

heißt -für unsre Kinder, wie -er für uns und alle
unsere Vorfahren g-cheißen hat: Genfer See, die Stadt
an -der Saune Frei-burg und nicht l^ribourA. Es ist eine

erzieherisch völlig u nh-a-l tb-a r e Zumutung
an unsere Primarschüler, die noch keinen Französisch-
Unterricht haben, zum großen Teil nie haben werden, daß
sie eine Karte lesen sollen, auf der (Zeneve, Vaucl, Valais

*) Der Berner Kartograph hat für diese feierliche Gelegenheit
die so unfranzöstschen ü-Strichlein seines Namens abgelegt: K»m°
merly, das würde den Umschlag eines französischen Lehrmittels
verunzieren.

**) Die Zürcher Karte nennt es : Valles äe 1.ys. Rechter Hand,
linker Hand, alles vertauscht!
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